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X 162.
Die Tuſſiſche Anleihe

und die Handelsvertrags-Verhandlungen.
Die offiziöſe Preſſe hat mit verdächtigem Eifer

die Nachricht, daß die Reiſe des ruſſtſchen Miniſter
präſtdenten Herrn Witte nach Deutſchland ab
geſehen von einer Ausſprache mit dem deutſchen
Reichéekanzler über die Beſeitigung der dem Abſchluß
eines neuen Handelevertrags mit Deutſchland noch
entgegenſtehenden Schwierigkeiten, auch die Aufnahme
einer ruſſiſchen Anleihe in Deutſchland zum
Zweck habe, dementiert. Dabei iſt es ein offenes
Geheimnis, daß ſchon ſeit langem Verhandlungen
zwiſchen der ruſſiſchen Finanzverwaltung und der
maßgebenden deutſchen Bankengruppe im Gange ſind.
Nach der „Neuen Freien Preſſe“ ſoll eine Ver
ſtändigung in den Hauptpunkten bereits erzielt ſein.
Vor drei Wochen haben der Geſellſchafter der Firma
Mendelsſohn, Herr Arthur Fiſchl, und der Prokuriſt
des Hauſes Warſchauer, Herr DOppenheim, in
Petersburg geweilt und mit dem ruſſtſchen Finanz-
miniſter Kokowzew den Grundplan der neuen
Anleihe feſtgeſtellt. Rußland will eine fünf
prozentige Anleihe von 250 Millionen
Mark in Deutſchland kontrahteren, und hat in dieſer
Richtung mit den maßgebenden Spitzen der Berliner
Haute Finance bereits die nötigen Abmachungen ge
troffen. Für eine ruſſiſche Anleihe iſt jedoch eine
Verſtändigung mit den Banken nicht hin-
reichend, und die Emiſſton kann, wenn die deutſche

Regierung nicht zuſtimmt, praktiſch nicht vollzogen
werden, da die Regierung hinſichtlich der Zulaſſung
zum Börſenhandel die größten Schwierigkeiten bereiten
kann und auf die Emiſſtonsſtellen, ſowie auf das
private Kapital den maßgebenden Einfluß beſitzt. Es
iſt deshalb klar, daß ſich Herr Witte der Zu
ſtimmung der deutſchen Regierung zu der
in Ausſicht genommenen Anlehensoperation
verſichern muß, und ohne Zweifel wird bei den
Konferenzen mit dem Grafen Bülow auch die An
lehensfrage eine wichtige Rolle ſpielen.

Zweifellos hat die deutſche Reichsregierung durch
die finanzielle Kalamität Rußlands, der die Reiſe des
Herrn Witte nach Deutſchland Abhülfe ſchaffen ſoll,
einen ſtarken Trumpf in der Hand, um den Wider
ſtand der ruſſiſchen Regierung gegen die Minimal
zölle auf Getreide ins Wanken zu bringen. Damit iſt
aber noch keineswegs geſagt, daß es dem Grafen
Bülow auch ſicher gelingen wird, die ruſſiſche Regie
rung zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Sieht ſich
doch ſelbſt ein für die Aufrechterhaltung der Minimal
zölle ſo begeiſterter und über die Auffaſſung der
leitenden Kreiſe ſicherlich gut unterrichteter Politiker,
wie Herr Paaſche, einer der „ehrlichen Makler“
des neuen Zolltarifs, veranlaßt, in einem Artikel des
„Tag“ etwas Waſſer in den Wein der pſeudo
offigiöſen Optimiſten zu gießzen, die ſchon ganz poſttiv
wiſſen wollten, daß der Abſchluß des deutſchruſſiſchen
Handelsvertrags in naher Zukunft in ſicherer Ausſicht
ſtände. Herr Paaſche ſchreibt nämlich: „Mit Ruß-
land galten die Verhandlungen bereits wiederholt für
geſcheitert, und trotz der ſchweren Kriſts, in der ſich
das ruſſiſche Nachbarreich gegenwärtig befindet, und
trotz der Hoffnungen, die man daran knüpfte, daß es
um ſo mehr Veranlaſſung haben würde, mit ſeinem
treuen Nachbar wirtſchaftlich im Frieden weiter zu
leben, iſt es bisher nicht gelungen, dem Zaren
reiche einen den Wünſchen unſerer Induſtrie und der
Landwirtſchaft einigermaßen entſprechenden Handels
vertrag abzuringen. Man darf auch berechtigte
Zweifel hegen, ob die jetzt wieder in Berlin ein
treffenden Unterhändler ſchneller zum Ziele
kommen werden“.

Herr Paaſche, der mit Herrn Spahn zuſammen ſich
ſo ſehr für das Zuſtandekommen des neuen Zoll
tarifs, der angeblich für Rußland kein Hindernis für
den Abſchluß eines neuen Handelsvertrags enthalten
ſollie, in's Zeug gelegt hat, hat ſicherlich kein Jntereſſe,
dem Grafen Bülow durch tendenziöſe Schwarz
färbereien über den Stand der Handelsvertrags
verhandlungen Schwierigkeiten in den Weg zu legen;
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man wird demnach ermeſſen können, welcher Wert
den optimiſtiſchen Vorausſagungen über den nahe be
vorſtehenden Abſchluß eines neuen Handelsvertrags
mit Rußland in Wahrheit beizumeſſen iſt.

Rußland und Japan,

Der Fall von Kaiping (Kaitſchou) iſt tat
ſächlich erfolgt. Eine amtliche Mitteilung aus Tokiv
beſagt: General Oku meldet: Die zweite Armee
begann ihre auf die Beſetzung Kaipings hinzielenden
Operationen am 6. Juli. Nachdem die Ruſſen
ſukzeſſtve aus ihren Stellungen vertrieben worden
waren, wurden Kaiping und vie benachbarten Höhen
am 9. Juli von den Japanern beſetzt.

Ueber die Kämpfe bei Kaiping wird noch
durch „Reuters Bureau“ aus Tokio gemeldet: Erſt
nach erbittertem Kampfe und verzweifelten Stürmen,
denen die Ruſſen hartnäckigen Widerſtand leiſteten,
gelang es General Oku am Sonnabend mittag,
Kaiping zu nehmen und die Ruſſen zum Rückzug
auf Haitſcheng zu zwingen. Die Ruſſen hatten die
Anhöhen halbkreisartig ſtark befeſtigt und hatten mehr
als 30000 Mann an Ort und Stelle.

Von ruſſiſcher Seite lag Montag abend noch
keine Meldung vor über den Verluſt Kaipings.
Zwei längere Berichte des Generals Sſacharow
vom 8. und 9. Juli enthalten keinen Hinweis auf
den bevorſtehenden Rückzug der ruſſiſchen Truppen

der Japaner zugegeben wird. An 8. Juli morgens
ſtellten die japaniſchen Truppen nach dem Bericht des
Generals Sſacharow den Vormarſch auf den Höhen
am Südufer des Kantahe ein. Die Raſt war jedoch
nur eine kurze das Katze und Mausſpiel begann
von neuem. Am 9. Juli fuhr, ſo heißt es in der
ruſſiſchen Meldung, der Gegner bei Tagesanbruch
fort, gegen die ruſſiſche Vorhut vorzurücken, die ſich
um 6 Uhr morgens von Kaitſchou zurückzog und
eine Stellung 4 Werſt weiter nördlich im Schuan
lunſy Paß einnahm. Um 10 Uhr morgens ging die
ruſſiſche Vorhut unter dem Andrange des Gegners 5
Werſt weiter nordwärts von dieſem Paß zurück. Hier
hielt ſie ſich unter ſehr ſtarkem feindlichen Feuer bis
2 Uhr nachmittags und zog ſich dann in voller
Ordnung auf Befehl des Abteilungschefs langſam auf
eine dritte Stellung zurück. Auf dem rechten ruſſiſchen
Flügel beſchoß eine berittene Batterie eine japaniſche
Batterie, die bei Sangoiſchi in der Nähe der Eiſen
bahn ſtand. Die feindliche Kavallerie rückte inzwiſchen
längs dem Küſtenwege langſam nach Jnkou vor.
An demſelben Tage begannen die Japaner, mit un
bedeutenden Streitkräften, in das Tal des Taiſyhe
vorzurücken und beſetzten mit zwei Kompagnien und
einer Eskadron Tſtantſchau.

Die Einnahme von Kaiping hat, ſchreibt
das „Berl. Tagebl.“, beſonderen Eindruck in
Frankreich gemacht, wo man begreiflicherweiſe mit
recht gemiſchten Empfindungen die militäriſchen Miß
erfolge des ruſſtſchen Alliierten verfolgt. Aus Paris
wird dem „B. T.“ gemeldet: Man ſieht hier in der
Einnahme von Kaiping durch die Japaner ein Er
eignis von beſonderer Bedeutung, da damit
Niutſchwang und das Tal des Ligo den Japanern
ausgeliefert ſcheinen und die Ruſſen mit Niutſchwang
eine wichtige Baſis ihrer Verproviantierung verlieren
Mehrere Petersburger Korreſpondenten der hieſigen
Blätter äußern ſich höchſt abfällig darüber, daß der
ruſſiſche Generalſtab den Verluſt von Kaiping, an
dem nicht zu zweifeln ſei, verheimliche. „Es iſt eine
wahre Lächerlichkeit,“ ſagt der Korreſpondent des
„Matin“, die „Bekanntgebung ſo wichtiger Ereigniſſe
zu verzögern“ Das „Journal“ konſtatiert, daß die
Situation für die Ruſſen immer ernſter
und dramatiſcher werde.

Der japaniſche General Kuroki erſtattete am
10. Juli nach Tokio folgende Meldung: Am 6. Juli
vertrieb unſere Abteilung 300 Mann ruſſiſche Kavallerie
aus Hſientſchang, 30 Meilen nordöſtlich von

n e —-JSaimatſchi und beſetzte den Platz; wir hatten keine
Verluſte. Am 5. Juli ſchlugen wir 1300 Mann
feindliche Reiterei vom Chichinsky Regiment zurück,
die nördlich von Fenſchuiling zum Angriff gegen uns
erſchienen unſere Verluſte hierbei werden auf vier
Tote und drei Verwundete geſchätzt. Auffallend
ſind in dieſer Meldung die geringen Verluſte der
Japaner. Sollte der berühmte eine Koſak zur Nach
ahmung angeſpornt haben.

Das Fort Lungchichian, das erſte Befeſtigungs
werk zwiſchen Dalny und Port Arthur wurde,
wie dem „LA.“ aus Tokio gemeldet wird, von den
Japanern genommen, die dabei acht Kanonen er
beuteten. Die Japaner haben zur Rekognoszierung der
Feſtung auch Luftballons in ven Dienſt geſtellt.

Jn Port Arthur ſollte nach kürzlich veröffent
lichten Mitteilungen aus chineſtſchruſſtſcher Quelle es
angeblich ſo zugehen, wie im tiefſten Frieden. Die
japaniſchen Kugeln genierten, ſo wurde behauptet,
keinen Menſchen, jeder ginge ruhig ſeinen Geſchäften
oder dem Vergnügen nach. Lügen haben aber bekannt
lich kurze Beine, und gibt denn auch eine Meldung
des „Reuterſchen Buregus“ aus Tſchifu vom 10.
Juli ein etwas anderes Bild der Verhältniſſe in Port
Arthur: Aus Port Arthur Geflüchtete erzählen, daß
die Oſtdiviſton der Japaner mit Unterſtützung der
Flotte ohne Unterlaß im Kampf begriffen ſei, um eine
die Stadt und das Hafenbaſſin be herrſchende
Stellung zu gewinnen. Die japaniſche Flotte

ohne MorgeTo nd Verwundete kämen all
licke an; Privathäuſer ſeien zu

Feldlazaretten eingerichtet
Ueber Port Arthur wird weiter aus Tſchifu

gemeldet Flüchtlinge aus Port Arthur erzählten, im
Norden der Stadt fänden nur Scharmützel ſtatt; der
Vortrab des Feindes ſei in der Nähe des
Marine-Lagers. Die japaniſche Flotte habe die
Forts in den Nächten des 2.,, 3. und 4. Juli von
Süden her beſchoſſen, ohne indes viel Schaden an
zurichten. Dem Bericht eines Ruſſen zufolge hätten
die Japaner in der Nacht vom 6. zum 7. Juli
die Spitzen des Berges Takuſchan beſetzt
und eine Batterie dort errichtet. Die „Nowik“ und
vier Kanonenboote wären am 7. Juli herausgegangen
und hätten die japaniſche Batterie beſchoſſen,
die dann von ruſſiſcher Infanterie umzingelt und
genommen worden wäre. Die Ruſſen behaupten,
die Japaner hätten mindeſtens zehn Torpedo
boote verloren bei den Verſuchen, an die auf
Vorpoſten liegenden ruſſiſchen Schiffe heranzukommen.

Aus Port Arthur in FTſchifu eingetroffene
chineſiſche Dſchunkenführer berichten, daß am 5. d. M.
die Leichen von über 800 Ruſſen, worunter
ſich diejenigen von zwei hohen ruſſiſchen
Offizieren befanden, von Chineſen nach Port
Arthur gebracht wurden, und daß ein Teil der
japaniſchen Truppen bis in eine Entfernung
von ſechs Meilen von Port Arthur nach Er
oberung eines zweiten Forts auf der öſtlichen Seite
vorgerückt ſeien. Ein Teil der Beamten der
ruſſtſchchineſtſchen Bank in Port Arthur iſt am
9. Juli in Tſchifu angekommen und ſagt agus, daß
die Verhältniſſe in der Stadt unverändert ſeien. Die
ganze letzte Woche wäre ſteben Meilen von der Stadt
entfernt ſchwer gekämpft worden. Die Mannſchaft
von am Sonnabend eingetroffenen Dſchunken berichtet,
ſie hätte am Morgen Geſchützfeuer in der Höhe von
Port Arthur gehört.

Der ruſſiſche Kaiſer hielt am Sonntag in
Kolonna eine Parade über die für den Kriegsſchau
platz beſtimmten Truppen ab. Nach der Parade
richtete der Kaiſer huldvolle Worte an die Offiziere
er wünſchte ihnen Glück zu der Ehre, nach dem
Kriegsſchauplatz gehen zu können, und ſprach die feſte
Erwartung aus, daß ſie die Chre der ruſſiſchen Waffen
aufrechthalten würden. Er gab ihnen ſeinen Segen
und den der Kaiſerin und fuhr dann mit der Eiſen
bahn nach Kaſan weiter.

Die Schweizer Militärattaches Oberſt



Audeoud und Hauptmann Bardet, die von der
Schweiz auf den Kriegsſchauplatz zum ruſſiſchen
Hauptquartier entſandt worden waren, wurden auf
den Wunſch der ruſſiſchen Regierung vom Berner
Bundesrat abberufen. Dem Oberſten Audeoud wird,
wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, ruſſtſcherſeits vorge
worfen, er hätte ſich ſcharf über Mißſtände im
ruſſiſchen Heerweſen ausgeſprochen, doch ſind gar keine
Beweiſe dafür erbracht worden, ſo daß die Meldung
in Bern große Mißſtimmung hervorruft. Die Ab
berufung iſt ſchon Mitte Junf beſchloſſen, jedoch bis
jetzt geheim gehalten worden.

Deutſch Südweſtafrika.
Reiter Jakob Frey wurde am 5. Juli im

Patrouillengefecht verwundet und ſtarb auf dem
Rückmarſch.

Ein Hererobrief iſt nach der „Nat ZZtg.“ auf
gefunden worden. Anfang Juni bemerkte der
Maſchinenführer eines Zuges auf der Fahrt zwiſchen
Okahandja und Waldau an einem über die Eiſen
bahnſchienen geſpannten Bindfaden einen Brief und
nahm ihn ab. Der Brief war in Hereroſprache ge
ſchrieben, an den Miſſtonar Diehl in Okahandja
gerichtet, trug das Datum Oviumbo 1904 und als
Unterſchrift den Namen des Oberkapitäns Samuel.
Jn dem Schreiben iſt zunächſt geſagt, daß in den
Kämpfen noch kein Mann aus der Gemeinde gefallen
ſei. Dann wird in ſelbſtbewußtem und renommiſti
ſchem Ton die Herausgabe aller Rinder verlangt,
„wenn ihr nicht durch meine Hand ſterben wollt.“
Der Schreiber ſpricht davon, daß er zwei Wagen
Munition von den Ovambos erhalten habe er höhnt
die Deutſchen und ihre Kriegführung. Nach dem
Urteil von Kennern iſt es nach der Handſchrift und
dem Stil ausgeſchloſſen, daß Samuel ſelbſt der Ver
faſſer und Schreiber dieſes Briefes ſei. Ebenſo
zweifellos iſt aber aus der Schreibweiſe und der Satz
konſtruktion zu erkennen, daß der Brief von einem
Herero geſchrieben iſt.

Eine Wohlfahrtslotterie zur Regelung der
Entſchädigungsfrage für die Anſiedler in
Deutſch Suüdweſtafrika ſoll nach der „DeutſchSüd
weſtafr. Zig.“ genehmigt worden ſein. Das Blatt
bezeichnet ein ſolches Aushilfsmittel als „in hohem
Grade unſympathiſch und beſchämend“.

ſche Ueberſicht.
e

eltfriedensſtifters verwahrt die „Süddeutſche
Reichskorreſpondenz“ in einem öoffiziöſen Brief aus
Berlin das Deutſche Reich und die Reichs
regierung. Die offtziöſe Korreſpondenz verſichert, daß
bei der Monarchenzuſammenkunft in Kiel irgend welche

Jnterventions oder Medigationsabſitchten keinen Gegen
ſtand politiſch verbindlicher Beſprechungen gebildet
haben. Gegenüber der Befürchtung eines Berliner
Blattes, Deutſchland könnte ſich an einem Verſuch
beteiligen, Rußlaud gegen ſeinen ausgeſprochenen
Willen eine Friedensvermittlung aufzuzwingen, hebt
die ofſiziöſe Korreſpondenz hervor: Jn Wirklichkeit ſei
an unſere Diplomatie eine ſolche Anregung in keiner
Weiſe herangetreten, auch nicht in Kiel, und niemand
denke bei uns daran, ſich in den Krieg einzumiſchen.
Rußland fühlt ſich von Deutſchland her durchaus
ſtcher und hat daher kein Bedürfnis nach Kom
binationen, bei denen an Stelle des freundſchaftlichen
Verhältniſſes zwiſchen den beiden Mächten ein
„dauerndes Zerwürfnis“ in Anſatz zu bringen wäre.

OeſterreichUngarn. Zur Erhöhung der
ungariſchen Ziviklliſte, die im ungariſchen Ab-
geordnetenhauſe bereits zu lebhaften Erörterungen
geführt hat, ſchreibt die Wiener „Zeit“ u. g. Ob
die beträchtliche Vermehrung der Hofhaltungskoſten
an ſich berechtigt ſei, dieſe Frage entzieht ſich wohl
einer unbefangenen und freimütigen Erörterung. Man
mag aber darüber denken, wie man will, auf jeden
Fall wird man fordern müſſen, daß für Vorlagen
von ſo heikler Art der Einbringungstermin taktvoll
gewählt, daß dafür eine beſondere Gunſt der Zeit
Umſtände abgewartet werde. Zum mindeſten wären
wirtſchaftliche Proſperität, Gleichgewicht der Staats
ſinanzen und politiſche Ruhe vorauszuſetzen. Gegen
wärtig mangelt aber nicht nur das Zuſammentreffen
dieſer Vorausſetzungen, ſondern jede einzelne fehlt.
Die wirtſchaftliche Lage weiter Volkskreiſe iſt eine
unguünſtige, und da muß es doch wohl auffallen, daß
der größte Haushalt des Landes ſeine Auslagen
ſteigert, während zahlloſe kleine Haushaltungen ſich
immer weiter einſchränken müſſen. Was ferner die
Staatsfinanzen betrifft, ſo weiß man, daß die guten
Jahre vorüber find, daß wir bereits ein wenn
auch vorläuſtg noch kunſtvoll maskiertes Defizit
beſttzen, und daß das jähe Emporſchnellen des
Militärbudgets die öffentliche Wirtſchaft mit ſchweren
Störungen bedroht.

Frankreich. Einen Schiedsgerichtsver
trag zwiſchen Frankreich und Schweden und
Norwegen, entſprechend dem ſeitens Frankreich mit

es aufdringlichen

England, Jtalien, Spanien und den Niederlanden
abgeſchloſſenen, haben am Sonnabend der franzöſtſche
Miniſter des Aeußern Delcaſſs und der Geſandte von
Schweden und Norwegen in Paris unterzeichnet.
Das franzöſtſche Amtsblatt veröffentlicht einen
neuen Erlaß, durch welchen die Schließung der Kon
gregationsſchulen in weiteren 48 Departements
aängeordnet wird. Jn der Karthäuſer Affäre
hat die Unterſuchungskommiſſton am Sonnabend die
Schluß an träge des Berichterſtatters Colin mit 18
gegen 8 Stimmen angenommen. Jn den Anträgen
heißt es u. a.: Die Kammer erklärt, daß ſich bei der
Unterſuchung kein Beweis für den Verſuch einer
Beſtechung ergeben hat, noch für die gegen Edgar
Combes erhobene Beſchuldigung. Die Kammer be
dauert, daß Miniſterpräſident Combes
unvorſichtigerweiſeundohnegusreichenden
Grund tiefe Erregung im Lande hervor
gerußen und zum Schaden der franzöſtſchen Intereſſen
den Ruf des franzöſiſchen Vertreters auf der Ausſtellung
in St. Louis aufs Spiel geſetzt hat. Die Kammer
bedauert, daß Mißbrauch der Amtsgewalt gegenüber
dem gerichtlichen Verfahren vorgekommen iſt.

Niederlande. Nach dem Haag hat die deutſche
Regierung Kommiſſare entſandt, um zu einem
Uebereinkommen bezüglich des Verfahrens bei der
Ausweifung von Angehörigen beider
Staaten zu gelangen, einer Frage, aus der bisher
immer Schwierigkeiten entſtanden ſind. Dem Ver
nehmen nach iſt eine vorläufige Verſtändigung erreicht.

Marroko. Aus Tanger meldet die „Times“
am 10. Juli: Der Anjera- Stamm hat in einem
an den Vertreter des Sultans für auswärtige Ange
legenheiten, Mohammed el Torres, gerichteten Schreiben
die Abberufung aller Soldaten gefordert, die vie
Straßen an ver Küſte öſtlich von Tanger bewohnen,
da ſie die zum Markte gehenden Anjerafrauen be
läſtigen. Die Anſchuldigung iſt wahrſcheinlich be
gruündet. Gleichzeitig drohen die Anjeras mit einem
offenen Angriff auf die Truppen, falls dieſe nicht ab
berufen werden. Nach einer Meldung deſſelben
Blattes zögert der Sultan, das Abkommen be
treffend Einführung der algeriſchen Polizei in Tanger
zu beſtätigen. Augenſcheinlich hat der Sultan ſeine
Anſichten hierüber infolge des von den Fanatikern in
Fez auf ihn ausgeübten Druckes geändert

Deutſchland.
Die Kaiſerin) unternahm am Sonntagnachmittag mit ihren Kindern und ihrem Gefolge eine

Späzierfahrt von Eadinen aus über Tolkendt nach
dem Wäcker Forſthaus. Der Pfarrer von Graudenz
war zur Mittagstafel geladen. Am Montag morgen
unternahm die Kaiſerin einen Spazierritt.

(Der Kronprinß) unternahm am Sonnabend
nachmittag mit der zweiten Kompagnie des 1. Garbde
Regiments zu Fuß, deren Hauptmann er iſt, eine
Dampferpartie nach Kladow, wo in dem auf dem
Berge gelegenen Reſtaurant eingekehrt wurde. Jn
Geſellſchaft von vier Leutnants, von denen der eine
Leutnant von Stülpnagel war, ſorgte der Kronprinz,
der geſund und wettergebräunt ausſah, in beſter
Stimmung für das leibliche Wohl ſeiner Kompagnie.
Wiederholt ließ dieſe ihren liebenswürdigen Haupt
mann hochleben. Nach aufgehobener Tafel begaben
ſich die Soldaten in den Tanzſagal und tanzten dort
eifrig mit den Dorfſchönen. Der Kronprinz begab ſich
ſelbſt in den Tanzſaal und ſchaute dem frohen Treiben
ſeiner Krieger mit Intereſſe und höchſt beluſtigt zu. Ein
vor dem Tanzſaal aufgeſtellter Schokoladenautomat gab zu
einer heiteren Szene Anlaß: Der Kronprinz zog eine
große Anzahl von Schokoladentafeln und verteilte ſte
mit heller Freude an die ſich dicht an ihn andrängende
Kladower Dorfjugend, die ſtch lebhaft um die Beute
balgte. Um 10 Uhr wurde zum Sammeln geblaſen,
der mit Lampions illuminierte Dampfer beſtiegen und
nach Potsdam zurückgedampft.

(Von der Marine. Aus Plymouth
wird vom Montag gemeldet: Admiral v. Köſter
erwiderte heute morgen die Beſuche der Zivilbehörden,
die die Flotte in Plymouth begrüßt hatten, und nahm
für ſich und 60 Offiziere eine Einladung des
Bürgermeiſters zu einem Feſtmahl für morgen
an, bei dem 250 Gäſte erwartet werden. Für die
deutſchen Matroſen iſt ein allgemeiner Urlaub be
willigt; man ſteht in den Straßen von Plymouth
und Devonport viele Hunderte von ihnen, deren
ſchmuckes Ausſehen und gutes Benehmen ſehr
bewundert werden. Schauluſtige ſind von allen
Teilen aus Devonſhire und Cornwall gekommen,
um die deutſchen Kriegsſchiffe zu ſehen eine große
Zahl Vergnügungsdampfer und Boote mit Zuſchauern
umſchwärmen die Flotte.

(Zur Methode Mirbachs) wird der
„Frankf. Zig.“ ein Beitrag aus Homburg ge
liefert. Dort wohnte eine Frau Michon (die vor
etwa Jahresfriſt geſtorben iſt). Sie war ſeinerzeit
aus dem Elſaß gekommen, hatte einen franzöſtſchen
Koch geheiratet und mit dieſem eine kleine Speiſe
wirtſchaft etabliert. Später erwarben ſte ein Hotel,

n

in welchem zu den Spielzeiten die ganze franzöſtſche
Spielergeſellſchaft abſtieg. Madame Michon wurde
ſehr vermögend. Als ſie ihr Hotel verkaufte, behielt
ſte ein Nebenhaus, in dem ſie bis zu ihrem Tode
Zimmer an Fremde vermietete. Sie ſpendete als
Katholikin manch Scherflein für die katholiſche Ge
meinde. Auch Herr v. Mirbach erhielt 5000 Mark
für den Bau der evangeliſchen Kirche. Kurz darauf
erſchien er bei ihr und überreichte ihr den
Luiſenorden am weißen Bande. Ganz Homburg
war ſtarr. Der fromme „Reichsbote“ jammert
über dieſe Berichte: „Der Orden ver edlen Königin
Luiſe auf ſolcher Bruſt das wäre allerdings,
wenn es wahr waäre, ſehr ſchmerzlich; aber noch darf
man eine Richtigſtellung erwarten.“

Verſchiedene Praxis.) Jn Preußen
iſt der Simpleiſſimus ſeit Jahren durch ein
Dekret des Eiſenbahnminiſters von dem Verkauf auf
den Bahnhöfen ausgeſchloſſen ein Verbot, das aller
dings nur die eine Wirkung gehabt hat, daß der
Straßenverkauf des Münchener Witzblattes um
ſo ſtärker zugenommen hat. Jn Bayern hat das
Zentrum den Verkehrsminiſter zu der gleichen Maß
regel gegen das verhaßte Witzblatt ſcharf zu machen
geſucht; es hat ſich jedoch dabei eine empfindliche Zu
rechtweiſung geholt. Die Motivieruug, mit der der
bayriſche Verkehrsminiſter das Anſinnen des Zentrums
ablehnte, dürfte allerdings bei ſeinem preußiſchen
Kollegen, Herrn v. Budde, ſehr gemiſchte Empfin
vungen hervorrufen. Der bayriſche Miniſter erklärte
nämlich, daß auch ihm der „Simpliciſſtmus“ nicht ge
falle, daß aber die Verkehrsverwaltung nicht
den Zenſor ſpielen könne; die Prüfung der in
den Bahnhöfen zum Verkauf gelangenden Litteratur
ſei Sache der Polizeibehörde, und dieſe habe den
„Simpliciſſtmus“ nicht verboten. Jn Preußen er
achtet ſich die Verwaltung des Herrn v. Budde aller
dings für berufen, „den Zenſor zu ſpielen ein Be
weis, wie ſehr die ganze preußiſche Verwaltung,
im Gegenſatz zu den freiheitlicheren Anſchauungen im
Süden, von dem preußiſchen Polizeigeiſt in
ſtziert iſt.
a.

Volkswirtſchaftliches.

Erhebungen über Kinderarbeit im
Haushalt und in der Landwirtſchaft hat der Reichs
tag in einer Reſolution gefordert. Entſprechend einem
Bundesratsbeſchluß hat der Staatsſekretär des Jnnern

nunmehr den Bundesregierungen vorgeſchlagen, der
Reſolution des Reichstags Folge zu geben Und zu
nächſt über den Umfang und die Art jener Kinder
beſchäftigung eine Aufnahme durch die Lehrer
(Lehrerinnen) an den öffentlichen Volksſchulen
unter Zugrundelegung eines einheitlichen Formulars
am 15. November d. J. ſtattfinden zu laſſen.
Die Erhebung ſoll ſich auf diejenigen volksſchul
pflichtigen Kinder erſtrecken, welche im Laufe des
Jahres vom 15. November 1903 bis 14. November
1904 im Haushalt oder in der Landwirtſchaft
und deren Nebenbetrieben gegen Lohn beſchäftigt
wurden. Durch die Ermittelungen ſoll feſtgeſtellt
werden, in wieviel Wochen die Kinder beſchäftigt
waren, ſowie ob ſie in den einzelnen Wochen bis
zu drei Tagen oder über drei Tage und an den
einzelnen Tagen bis zu drei Stunden beſchäftigt
waren. Außerdem iſt beſonders zu ermitteln, wie
viele von den Kindern außerhalb der Ferienzeit
zeitweiſe mehr als ſechs Stunden täglich beſchäftigt
waren, an wieviel Tagen durchſchnittlich in der Woche,
in wieviel Wochen durchſchnittlich und mit welchen
Arbeiten vorzugsweiſe. Bei der Veſchäftigung von
Kindern mit land und forſt wirtſchaftlichen Arbeiten
wird ferner eine Angabe darüber verlangt, zu welchen
verſchiedenen Arbeiten die einzelnen Kinder im Laufe
des Jahres vom 15. November 1903 bis 14. No
vember 1904 verwendet wurden. Endlich wird eine
Sonderung der Angaben nach dem Geſchlecht und
nach Altersklaſſen gefordet, wobei zwiſchen Kindern im
Alter von unter 10 Jahren, ſolchen im Alter von 10
bis 12 Jahren und ſolchen über 12 Jahren unter
ſchieden werden ſoll. Die Verarbeitung des ent
ſtehenden Materials ſoll durch das Kaiſerliche
Stgtiſtiſche Amt erfolgen indeſſen hleibt es den
Bundesregierungen vorbehalten, die Erhebungen für
ihr Staatsgebiet durch Landesbehärden zuſammenſtellen
zu laſſen und hierauf lediglich die Geſamtüberſicht
mit dem zugrunde liegenden Materigle dem Kaiſerlichen
Statiſtiſchen Amte einzuſenden.

Vermiſchtes.
(Ein Senator, der beim juriſtiſchen Examen

durchfällt.) Man ſchreibt aus Paris: Herr Lintilhac
iſt Senator und Profeſſor an der Sorbonne; vor
Jahren war er Kabinettschef im Unterrichtsminiſterkum.
Wenn er im Senat ſpricht, fällt er immer durch eine unan
genehme Selbſtbereicherung auf. Er hält ſehr viel von ſelnen
Kenntniſſen und ſeiner allumfaſſenden Bildung und kam vor
zwei Jahren auf die Jdee, zu allem übrigen noch Jurksprudenz
zu ſtudieren. Hätte er das lieber nicht getan! Er iſt jetzt
bei ſeinem erſten juriſtiſchen Examen mit Glanz durchgefallen,
an etwa 500 Studenten, die den Prüfungsſaal füllten,



machten ſich das Vergnügen, den alten Kollegen, der blaß
und zitternd daſtand wie ein Schuljunge, gründlich auszu
lachen. Man darf aber ſicher ſein, daß Herr Lintilhac eines
Tages Juſttzminiſter werden wird, dazu braucht man in
Frankreich keinerlei Kenntnis der Rechtsgelehrtheit.

(Aufruhr in einer Menagerie auf hoher See)
Eine aufregende Reiſe hatten die Paſſagiere des Dampfers
„Minnetoka“ auf ihrer Fahrt nach New York. An Bord be
fanden ſich 26 Käfige mit wilden Tieren, die für eine ameri
kaniſche Menagerie beſtimmt waren. Einem Eisbären gelang
es, aus ſeinem Käfig zu entkommen. Dadurch wurden die
andern Tiere furchthar erregt; es entſpann ſich ein Kampf
zwiſchen einer Hyäne und zwei Bären. Zwei Affen ſtarben
vor Furcht, und der Kapitän drohte ſchon, die Beſtien zu er
ſchießen, als es endlich gelang, den Eisbären wieder einzu
fangen und die Hyäne und die beiden Bären durch glühende
Eiſenſtangen auselnanderzubringen. Jmmerhin dauerte es aber
noch einige Stunden, bis ſich die Aufregung der zitteruden
Paſſagiere und der unruhigen Tiere gelegt hatte.

(Ein falſcher Kriminal-Wachtmekiſter) wurde
in Berlin beim Fleddern ertappt. Ein Kaufmann K. war
abends in den Anlagen bei der Heilig-KreuzKirche eingenickt.
Als er wieder munter wurde, ſtand ein Mann neben ihm,
der ihm gerade den Schirm, die Uhr und das Notizbuch ab
genommen hatte. Als er ihn fragte, was das bedeuten ſolke,
ankwortete der Mann ruhig: „Sie haben hier nicht zu ſchlafen
Jch bin Kriminalbeamter und wollte nur ihre Sachen ſicher
ſtellen. Jetzt folgen Sie mir zur Wache! Auf dem Wege
zur nächſten Revierwache verſuchte aber nicht der „Arreſtant“,
ſondern der „Herr Wachtmeiſter zu entkommen. K rief nun
einen Schutzmann, der den Menſchen feſthielt. Dieſer erklärte
jetzt, daß er Kriminal Wäachtmeiſter a. D. ſei. Die Macht
der Gewohnheit und des Dienſteifers habe ihn bei ſeiner
Handlungsweiſe geleitet. Natürlich nahm ihn der Schutzmann
mit, und auf der Revierwache entpuppte ſich der Mann als
ein Schuhmacher Auguſt Wenglow.

Eine eigenartige Blitzwirkung) wurde nach
der „Elbinger Zeitung“ bei einem Gewitter am letzten Montag
beobachtet. Der Blitz ſchlug bei Wogenab eine Stange der
Fernſprechleitung mitten entzwei, ohne ſonſt den geringſten
Schaden anzurichten und die Fernſprechleitung in Mitleiden
ſchaft zu ziehen. Jn der Wellblechbude der Halteſtelle Stein
ort nahm jedoch einer der Rottenführer einer Arbeiterab
teilung ein Funkenſprühen whar und verlteß deshalb ſchleunigſt
das abgetrennte Fernſprechabteil, in das er ſich vor dem
Regen geflüchtet hatte. Er ſah in dem übrigen Teil der Well

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Bekanntmachung.
Die Anlieger des Kunſtgrabens (Baches)

von Kötſchau bis Löſſen fordere ich auf,
denſelben ſchleunigſt gründlichſt zu ſchlämmen
und von Schilf zu befreien

Die Herren Gemeinde Vorſteher wollen die
Intereſſenten auf dieſe Verfügung ausdrücklich
aufmerkſam machen.

Merſeburg, den 8. Jult 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d Haußonville.

blechbude die Arbeiter regungslos daſitzen; auf ſeinen Anruf
vermochten ſie nicht Antwort zu geben ſie waren vollſtändig
gelähmt. Erſt nach und nach gaben ſie wieder Leben zeichen
von ſich, und auch die Sprache kehrte wieder. Bei einem
der Arbeiter waren die Lähmungserſcheinungen indes ſo ſtark,
daß der Aufſeher über eine halbe Stunde mit ſeiner Wieder
herſtellung zu tun hatte. Es muß angenommen werden, daß
der Blitz, der bei Wogenab die Leitungsſtange zerſchmetterte,
von dem Draht weiter nach Steinort geleitet wurde, ſich dort
über die Wellwandung ausbreitete und ſo die Arbeiter, die
mit dem Rücken an der Wand lehnten, heimſuchte. Der Fall
mahnt jedenfalls zur Vorſicht.

Eine Wrangel-Anekdote) erzählt das wöchentliche
Unterhaltungsblatt Welt und Haus“: Als Weangel Regi
ments kommandeur geworden war und ſein Regiment zum erſten
Male exerzierte, rief er vor Beginn die Offiziere vor die Front.
Die Herren ritten ihm zu langſam, er ſagte deshalb „Jch

bitte, noch mal inzutreten“, und rief dann zum zweiten Male.
Die Herren kamen gerade wie zuvor im gewohnten, ruhigen
Galopp. „Wenn ich ihnen rufe, meine Herren, denn kommen
ſie in Karriere; ich bitte nochmal inzutreten Als nun die
Offiziere zum dritten Male gerufen wurden, ſah man ein Jagen
und Wettrennen ohnegleichen ein junger Offizier war ſelnes
feurigen Pferdes nicht Herr und ritt in vollſtem Lauf ſeinen
Regimentsführer derartig an, daß ein Bein desſelben über den
Pferderücken zurückgeſchoben und Wrangel ſelbſt, aus dem Sitz
gebracht, an der Seite ſeines erſchreckten, in langen Sätzen da
doneilenden Pferdes hing. Mit den Händen hielt er ſich in
der Mähne feſt, ſeiner Truppe ein merkwürdiges Schauſpiel
bietend. Nachdem es gelungen war, ſeinen Fuß aus dem
Bügel zu ziehen, ließ er ſich fallen und beſtieg das Pferd
eines Wachtmeiſters, der aus der Front heraus ſeinem Koman
deur nachgejagt war. Wrangel kam nun zu ſeinen Offizieren
zurück und ſagte „So, meine Herren, wünſche ich von Sie
daß das Reiten im Regiment künftig getrieben wird.

(Austritt aus der Landeskirche.) Jnfolge eines
aus der Veranſtaltung eines Bazars entſtandenen Streites
zwiſchen dem Pfarrer und einem Teil der Bürgerſchaft er
klärten in dem Dortmund benachbarten Lünen 60 Hausväter
ihren Austritt aus der Landeskirche, um eine eigene Gemeinde,
die hinſichtlich des Bekenntniſſes auf dem Boden der Landes
kirche ſtehen ſoll, zu bilden.

Ein chineſiſcher Münchhauſen.) Ein bekannter
chineſiſcher Diplomat erzählte folgendes Geſchichtchen: Er hatte
drei Hunde. Als er eines Abends heimkam, fand er ſie auf

herich
Das zur Rudolf Ziermanm ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager als

Zerren und Runaben-Stroh und Filzhüte, auch s Lier 30 Ff, verteuft
und Zylinderhüte,
und Sportmützen,

Knöpfe, Foſenträger,
len, Pantoffeln in großer

Ernte-Strohhüte,
Mützen,
Krawatten aller Art,
Fandſchuhe, Einlegeſoh
Auswahl,

e h e
ſeinem Lager aus Teakholz und Marmor ſchlafen.

S S e T

tlicher ſusverk

Klapp
auch Radfahrer

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt ſoll in dem bisherigen Ladengeſchäft Markt Nr. 5
im Kommunalbureau vom 15. bis 30. Juli d.
J. öffentlich aus. Während dieſer Zeit können vom Montag den II. ulf 1904 amvon jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Ein i bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden.
wendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei
uns angebracht werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1904.

Geöffnet werktäglich 9—12 Uhr vormittags, 3-—5 Uhr nachmittags
Der Verwalter: Kunth.

Er trieb

uf

ſie herunter und prügelte ſie. Als er am nächſten Abend
nach Hauſe kam, lagen die Hunde auf dem Fußboden. Als
er aber mit der Hand auf das Lager faßte, fand er es noch
warm von ihren Körpern, ſo daß er ſie wieder durchprügelte.
Am dritten Abend kehrte er noch früher als gewöhnlich zurück
und ſiehe da die Hunde ſaßen vor dem Lager und puſteten
darüber hin, um es äbzukühlen.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Herren der Schöpfung witzeln und ſpötteln gar

oft über das viele Kopfzerbrechen ihrer Frauen, wenn es gilt,
die Sommertoilette zuſammenzuſtellen, aber der Spott iſt
natürlich ungerechtfertigt, denn es iſt wirklich nicht leicht, immer
elegant und dabei praktiſch zu wählen, und die Veränderlichkeit
der Mode tut alles dazu, um dieſe Sorge noch zu vergrößern.
Das ſoeben erſchienene Heft 20, VII. Jahrgarg der „Wiener
Mode“, veranfchaulich eine Menge reizender Toiletten aller
Modekategorien und erleichtert nach Möglichkeit die Oual der
Wahl. Im ſelben Hefte ſind auch ſehr ſchöne Handarbeiten
ſowie neuartige Haushaltungsgegenſtände nebſt der intereſſanten
Unterhaltungsbeilage „Jm Boudoir“ zu finden.

Vereinsweſen.
Der Geſchäftsbericht der Sterbekaſſedes Deutſchen

Kriegerbundes (Verſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit in
Berlin) für das Jahr 1903 ergibt wieder ein ſtarkes Wachs
tum dieſer Wohlfahrtseinrichtung des Deutſchen Kriegerbundes.
Die Kaſſe ſteht unter der Aufſicht des Kaiſerlichen Auſſichtsamts
für Privatverſicherung. Die Geſchäftsergebniſſe ſind in jeder
Beziehung befriedigend. Es betrugen am Ende des Jahres
1903: der Verſicherungsbeſtand Mk. I5 094 636, 50 die Prämien
und Sicherheitsreſerve Mk. 2237569 50 die Gutſchrift auf
Dividendenkonto pro 1903 Mk. 48 960,81 die im Jahre ge
zahlten Verſicherungsſummen Mk 168375,67. Verſicherungen
können nach 6 verſchiedenen Tarifen auf den Todes und Er
lebensfall in Höhe von 100--2000Mk abgeſchloſſen werden.
Für den hieſigen Geſchäftbezirk vermittelt Auſnahmeanträge der
Generalbevollmächtigte Eichmeiſter Leeder in Merſeburg.

Reklameteil
Zaanvol hilft sieher gegen

ene

Neue Kartoffeln
zu verkaufen.

Ernst Wolf, Clobigkauerſtraße 1.

Neue Kartoffeln,
Richard Kahl, Neumarkt 75.

Porgamyn-

papfer,
fettdicht, zum Einſchlagen von Butter,
Fleiſch und Fettwaren empfiehlt nach
Gewicht oder in abgezählten Bogen auf

I gerollt die

Der Magiſtrat. Wilhelmſtraße 2 a Logis, beſtehend aus
Papierhandlung

Auction.
Mittwoch den 13. Juli er.,

von vorm. 9 Uhr an,
verſteigere ich im Schützenhauſe hierſelbſt

1 Fahrrad, I gr. Kleiderſchrank,
1 alte Nähmaſchine, mehrere
Tiſche, Stühle, Bettſtellen, J
Koffer, 1 alten Badeſtuhl, I
Schraubſtock, Kleidungsſtücke,
I Sportwagen und verſchied.
andere Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung.

Louis Albrecht
Auktionator.

8 5 Stuben 3 Kammern, 1 Kücheohnung, nebſt Zubehör, verſetzungshalber

zu vermieten und 1. Oktober zu begehen.
G. Oelzmer, Lauchſtädterſtraße 19.

Steinſtraße l
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 2 Stuben, großer
Schlafſtube, Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör,
Preis 86 Taler, zu vermieten und 1, Oktober

zu beziehen.

Lindenſtraße e iſt die I. Etage, auf
Wunſch mit Garten, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

Ein Vogis iſt zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen kl. Ritterſtraße 16.

In meinem Hauſe Saalſtraßze 6 ſt die
1. Etage zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen. Hertel.Parterreſtube, Kammer, Küche nebſt Zubehör
(event. auch Werkſtatt) 1. Oktober zu beziehen.

MüllIew, Halleſcheſtraße 19.
J. Etage iſt im ganzen oder geteilt zu

vermieten u. 1. Oktober zu beziehen, desgl. ſind
große Räume, zu allem paſſend, zu vermieten

Breiteſtraße 18.

2 Stuben, Schlafſt., Kammer, Küche und Zu
behör, 1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen

Poſtſtraße 8 a,
Parterre Stube und Kammer an einzelne

Perſon zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen
Preußzerſtraße 4.

Freundliche Wohnung zu vermieten
Georgſtraße 2.

Ein Logis, Stube, Kammer, Küche zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen

Oberaltenburg 19.

Ein freundliches Logis
im Preiſe von 150 Mk. per ſofort zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen Burgſtraße 5

VBie von Herrn Dr. Linke bewohnte

I. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermieten und 1, Oktober zu beziehen.

Freundliches Logis an ruhige Leute zum
I. Oktober vermieten. Preis 132 Mk.

A. Menckel, Oelgrube 15.

Wohnung
von anſtändigen Leuten im Preiſe von 100—
120 Mk. zum 1. Oktober geſucht. Offerten
unter I I an die Exped. d. Bl.

Gne ff. Fruchtpreſe

Fk. 750 000
will eine Rentver waltung auf Acker, auch zur
2. Stelle ausleihen.

Iagernd Weimar erbeten.

Zinstuss von 91/2 90 an.
Direkte Offerten unter W R V IO post-

von

L. Daumann.
I vVoſa, 2 Vanſems,

I Geschirrschrank
billig zu verkaufen DOelgrube 26, 2 Tr.

haben zu verleihen Gebr. Wiegand.
ne Bettſtelle mik Aakratze,

zwei Gebetk Wetkken, ein Schrank für
Küche, Kleider oder Wäſche paſſend,

ein Spiegel billig zu verkaufen
Weinberg 3.

Guterhaltene Grunde
zu kaufen geſucht. Offerten unter D. 100
an die Exped. d. Bl. erbeten.

I grösseres Brühtass

Schlafstelle offen
Markt 19.

Schlafſtelle offen
Gotthardtsſtraße 28, II.

Ein gut verzinsbares, faſt neues

Wohnhans
n n e n e ſofort ſehr preis
ert zu verkaufen. Anzahlun eNäheres in der Exped e g nur mäßig

Ein fast neues Haus
mit ſchönem Garten zu verkaufen. Näheres heiGustav Peusehéel, athergn, 26.

Eine Wohnung, Stube, Fommer, Küche
nebſt Zubehör zu vermieten und I. Oktober be

ziehbar Neumarkt 38.
Das Parterrelogis im Hauſe Weißzen

felſerſtraßze 5 iſt von jetzt an zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. Näheres

Markt 31, im Konkhor.

Ein in Merſeburg belegenes mittleres

Oekonomiegut
mit Scheune und Wirtſchaftsgebäude iſt ver
änderungshalber zu verkaufen. Offerten unter

n les an die Exped. d. Bl.
erbeten.

zu verkaufen Schreiberſtraſßze 4, II.

Kuh wit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf

Kl. Kayns 37.
I nenmilchende Kuh

mit dem Kalbe, von zweien die
Wahl, ſteht zu verkaufen.
Bothfeldl Wüſteneutzſch.

Zwei kleine Hunde, II 12 Wochen alt,
welche ſich gut zum Ziehen eignen, zu verkaufen
bei Herrn Sonweizer, Wallendorf.

Neue Kartoffeln
empfiehlt ren rav 6. Taueh, t ſte

Einen Poſten mehlreiche

alte Kartofſelnhat nogh abzugeben
Frau Naumannm, unterm Ratskeller.

G Joages und Nachtzeit

nehmenſcr

industrielleſeenwh e

e Zweckein dausser ham

Nagöverhg

Angichtpoy n cher
uarell O. Paotell e

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchd ruckerei von

h. Rössmer, HDelgrube 5.
S c geg. Blutſtock. im ermneanHilfe Hamburg, Fichteſtr. 38

Reiche Heirat Junge Waiſe Mk. 400 000
Vermögen. (Mein Kind iſt als eigen anzu
erkennen.) Edelgeſinnte Herren auch ohne
jedes Vermögen wollen ſich unter „Reform“
Berlin S. 14 bewerben.

Gruppen

re c

e



Himbeeren
kauft die Domapothele-

6bel, Spiegel,
Sofas

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Paul Fertz. Tiſchlermſtr. Breiteftr. 2.
Gegen Iuſzſchweiß

„delweiss“,
Danyfwüſcherein Raſchinenplällanftalt in Großbetrieh,

Nathan der Oeige.Halle a. Se, Karlstraege 13. Ternsprecher I257.
Kn. rung eimniehe.

Anpahincſtele tut Merſeburg
GOaarrh Aera aauaua, Burgſtraße I.

d e e e eGulters le
der angenehmſte Streupuder zur Pflege der Füße.

Zu haben a 50 Pfg. in der
Parfümerie Göricelre,

Don I

zum luftdichten Verſchluß von Einmache J

kannte gute Küche

e

wach er arg
Halle a. S., II. Brauhausſtraße 2.t Neu eröffeet, mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattet.en Elektriſch Licht, Jentralheizung, ginnnertelepheg n

Otto mmer

c r S

Tivoli Theater.
Mittwoch 13. Juli 1904

Vierte Klaſſikervorſtellung

zu halben Kaſſenpreiſen.

Drama in 5 Akten von Leſſing.
Preiſe der Plätze: Jm Vorverkauf (Frahnert)

wie an der Abendkaſſe Sperrſitz numeriert 75 Pf.
I. Platz numeriert 50 Pf., 2. Platz 20 Pf.

Reichskrone.
Donnerstag den 14. Juli,

abends 8 Uhr,
Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Fir. Fr. Fertel).

Billets im Vorverkauf a 30 Pf. bei
Gutgepflegte hieſige, ſowie Pilſener und Münchener Biere Be den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr. und

Dietzold, Dom 1.
Abonnementsbillets 6 Stück für Mk.

1,50 an der Abendkaſſe zu haben.

töpfen empfiehlt in Rollen, nach Gewicht
oder meterweiſe

die Papierhandlung
von

L. Daumann.
h

n a

eine Wohnung beſindek ſich jetzt

al Rrrae,Hchneidermeiſter.

Schützen.

Morgen Donners
tag abend

an der Geiſel Rr. 5.

Merseburger
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt

mit Dampfbetrieb

von Otto Dellge,
Ladengeſchäft Färberei und Annahme

Burgſtrafze 18 Oelgrube 16
empfiehlt ſich zur beſten Ausführung aller zur Branche

gehörigen Arbeiten

uſw.

Anſtand ige Frau ſucht Beſchäftigung in und
außer dem Hauſe in

Wäſcheausdeſſern, Kleiderändern

gr. Ritterſtraßze 17, part.

nur Abhaltung
von Ber ſteigerungen

ſowie zur Anfertigung von
Taxen u. Rachlaßverzeicniſen

Anpſiehlt ſich ſtets bet eonlanteſter Bedienung

o ruis Albrecht
Autionator,

Hirtenſtraßze 4.

Wartburg.
Vorzüglichen Mittagstiſch

im Abonnement für 50 und 60 Pfg. empfiehlt
Ausflug

mit Damen
nach Leung zu
Kamerad Eißner.

W Treffpunkt 729
S D Uhr „Jrrgarten“

Rege Beteiligung erwünſcht.
Der Vorſtand.

Relfezeugnlsse V. d.
Breussisoh. u. Anh.
J Reglerung, sowie v.
Verb. Deutsoh. Bau
gewerkemoelster an

6rkannt. VGleſonbereohtigung m c Kgl

erbet
Direction: Prof. Opderbecke.

ſſoohbenn

K. Dietrich.
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.

Wriederike Vogel. Roßmarkt 9
J S Worgen Donnerstag

Freiwillige Feuerweht
1. (Turnex-) Kompagnie.

Freitag den 15. Jult, abends punkt 9 Uhr

Konferenz
im Reſtaurant „Goldene Kugel“.

Das Eiſcheinen jedes Mitgltedes iſt un
bedingit erforderlich. Der Braudmeiſter

Freie turn. Vereinigung
Die Turnerinnen Abteilung unternimmt

Sonntag den 17. d. M. eine Turnfahrt nach
Wörlitz. Mitglieder oder deren Angehörige,
welche ſich daran beteiligen wollen, werden ge
beten, ihre Teilnahme unverzüglich dem Vor
ſitzenden, a. d. weißen Mauer 18 I. anzu
melden. Der Vorſtand.

Verein der Gaſtwirte
v. Merſeburg u. Umgegend

Mittwoch den 13. Juli, nachmittags 31/2
Uhr, in „Müllers' Hotel“

Monatsversammlung.

Kie privil. Bürger
Scheihen Schützengilde

gibt ſich die Ehre, der verehrten
Bürgerſchaft hiermit anzuzeigen,
daß mit heutigem Tage die Be
wirtſchaftung ihres
neuen Schützenhauses

eröffnet iſt und bittet gleichzeitig
die verehrten Bürger, durch regen
Beſuch ihr großes Unternehmen
unterſtützen zu wollen.

Allen Beſuchern im Voraus
ein beſtes „Willkommen!“
Mit echt deutſchem Schützengruß

Zas Direktorium
der priv. Bürger Scheiben

Schützen- Gilde.

Die e Modell 1904
zeichnen ſich durch größte Vollkommenheit aus. Jhre
Vorzüge im Beſonderen ſind gediegene, einfache Kon

d ſtruktion, längſter Rahmenbau, ſtoßfreier, ruhiger
Lauf, günſttger Riemenzug und hervorragende Kraft
leiſtung. Prämiiert bei der Qualitätsfahrt Mailand
Nizza mit der goldenen Meduaille.

W anderer ahrracdwerkke
vormals Winklhofer Jaenſeke, A. G.

Soehömnau bei Chemnitz

Vertreter A. Waare Markt Nr. 3.
Tahrrad- u. Nähmaſchinen- Handlung. Reparakurwerkſtakk.

atorzweiräder

S huuſhlhtere Arf

a m C. MaureuDieters Restauration.

R eutee

L Schlachtefeſt.
Vüchtiger junger

I orto Jahr alt, ſucht zum I. Auguſt Stellung in
Baugeſchäft oder Sägewerk. Offerten unter
Haugeseh ärt an die Exved. d. Bl. erbeten.

Fleiß. Arbelloburſchen

per ſofort geſucht.

W. Wirth «K Sohm,
Halleſcheſtraße.

Suche ſoſort tüchtigen

Sehuhmachergesellen
e (Mittelarbeiter).

Pagenhardt, Oberburaſtraße 2
Ein ordentſicher

hatte ich Gelegenheit unter

wollen.
wieder nachgeliefert werden.

Wert Pio. 2,00 225 325 400
Nettoverkaufspreis 1,05 1,90 260 3,60

Preis einzukaufen Dieſelben gelangen
vom Dienstag an zu nachſtehenden Preiſen zum Verkauf:

Es befinden ſich darunter 8 Qual. nicht einlaufende SchweißSämmtliche Garne können zu obigen billigen Preiſen nicht J Se

Bäckergeſelle
wird geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

von 16 Jahren ſuchtnEin Bursche abige Veſhaftgung
Zu erfragen Neumarkt 75.

TVerk. u. Zigarr Vergüt.Agent geſ.Went ge
ev. Mk. 250, mon. u. mehr.

Jürgensen Co. Hamburg.
Jüngerer

heschirrführer

«Daäuarci IKIauss-
Fanges Müdhen n

Gotthardteſtraßze 40, 2 Tr

welches zu Oſtern die Schule verließ als
Aufwartung geſucht Gotthardtsſtr. 39.

ſchwarze Schutze n e
Unteraltenburg 22.

Hierzu eine Beilage.
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Provinz und Umgegend.

Halle, 14. Juli. Jn den heißen Sommer
monaten pflegen die Selbſtmorde ſtärker als ſonſt
aufzutreten. Das trifft auch in dieſem Jahre hier
bei uns zu. Es vergeht faſt kein Tag, an dem nicht
ein ſolcher Fall zu melden wäre. Auch heute wieder
können mehrere Fälle, die geſtern hier vorgekommen,
verzeichnet werden Eine junge, bisher noch nicht auf
gefundene Dame, machte ihrem Leben durch Er
tränken ein Egde. Jn den am Saaleufer zurück
gelaſſenen Sachen fanden ſich Papiere, auf den Namen
„Marie Peters“ lautend, vor. Jn der „wilden
Saale“ wurde geſtern vie Leiche eines bisher noch
nicht rekognoszierten Mannes im Alter von etwa
50 Jahren aufgefangen und gelandet. Ein Stein
ſetzer von hier ſprang geſtern Mittag mit der Ab
ſicht, ſich zu ertränken, in die „wilde Saale. Der
Lebensmude wurde indeſſen von mehreren Männern
herausgeholt und nach ſeiner Wohnung gebracht.

t Halle, 11. Juli. Wieder einmal werden vie
Hallenſer durch zwei unerhört freche Gaunerſtückchen
in Aufregung verſetzt. Geſtern nachmittag in der
Zeit von 2——5 Uhr brachen Diebe in die Wohnung
des Pfefferküchlers Franke in der Ludwig
Wuchererſtraße und des Lehrers Koberſtein in
der Kl. Ulrichſtraße ein und ſtahlen bei jenem Wert
papiere ſowie Gold und Silberwaren im
Werte von 21000 Mk. und bei dem Lehrer
Gegenſtände, deren Wert noch nicht feſtgeſtellt werden
konnte. Der Pfefferküchler Franke war geſtern nach
mittag mit ſeinr Familie ausgegangen. Der oder die
Diebe öffneten die Türen der Wohnung mit Nach
ſchlüſſeln, drangen in dieſelbe ein, erbrachen verſchiedene

Möbel, u. g. auch eine eiſerne Kaſſette, und
ſtahlen, was ihnen wertvoll erſchien. Der Kaſſette
entnahmen ſte eine Anzahl Wertpapiere; einige Etuis,
in denen ſich Schmuckſtücke befanden, hatten ſie aus
ausgeräumt und offen ſtehen laſſen. Jn der Wohnung
in der Kl. Ulrichſtraße hatten die Gauner ebenfalls
leichte „Arbeit“. Der Lehrer, welcher dieſe Wohnung
inne hat, befindet ſich in der gegenwärtigen Ferienzeit
in der Sommerfriſche, und die Wohnung iſt während
dieſer Zeit von niemand benutzt. Auch hier wurden
für die einfachen Tuürſchlöſſer Nachſchlüſſel angewendet.

Die Einbrecher ſtahlen Gold und Silberwaren.
Wieviel dem verbrecheriſchen Geſindel in die Hände
fiel, konnte noch nicht ermittelt werden, da der be
ſtohlene Lehrer, welcher einzig und allein über das
Vermißte Auskunft geben könnte, noch auf dem Lande
weilt. Er iſt telegraphiſch zurückgerufen worden. Ob
beide Diebſtähle von denſelben Gaunern nach einander
ausgeführt worden ſind, läßt ſich noch nicht abſolut

feſtſtellen, jedoch mit ziemlicher Sicherheit vermuten.
Ueber Perſönlichkeit und Aufenthalt der Diebe weiß
man noch nichts näheres. Wie viele der Diebſtähle,
ſo zeigen auch dieſe beiden, daß mancher der Bürger
die Wertgegenſtände, die er beſitzt, viel zu ſorglos,
vor allem nicht hinter diebesſtchere Verſchlüſſe, ver
wahrt. Als eine dahingehende Warnung dürften die
ausgeführten Gaunerſtückchen dienen.

Eiſenach, 11. Juli. Am Sonnabend nach
mittag wurde der ca. vierzigjährige Weichenſteller
Stabs beim Bahnübergange, als er die Gleiſe über
ſchreiten wollte, von dem gerade heranbrauſenden
Berliner Schnellzuge erfaßt und zur Seite geſchleudert.
Er erlitt derartige Verletzungen, daß er auf der
Stelle tot war. Der Verunglückte hinterläßt Frau
und vier Kinder.

t Quedlinburg, 9. Juli. Durch unvorſichtiges
Umgehen mit einem geladenen Teſching wurde vor
einigen Tagen im benachbarten Weſterhauſen von
einem vierzehnjährigen Knaben das einzige Kind des
Arbeiters Strathauſen, ein neunjähriges Mädchen,
durch einen Kugelſchuß in den Unterleib ſo ſchwer
verletzt, daß es heute im hieſtgen ſtädtiſchen Kranken
hauſe geſtorben iſt.

Nordhauſen, 10. Juli. Zu Ehren des heute
und in den folgenden Tage dieſer Woche in ihren
Mauern tagenden 27. Fleiſcherverbandstages
hat unſere Stadt reichen Feſtſchmuck angelegt. Heute
nachmittag 1 Uhr traf auf dem Ausſtellungsplatze,
an deſſen Eingang ſämtliche Fleiſchergeſellen und
Lehrlinge Nordhauſens in Weiß Spalier bildeten, der
Ehrenvorſttzende der großen, reich und gut beſchickten
Fleiſcherfachausſtellung, der Oberpräſtdent der Provinz

Sachſen, Exz. Staatsminiſter a. D. v. Boetticher
mit dem Regierungspräſtdentrn v. Fidler aus Erfurt
ein. Der erſte Vorſitzende des Ausſtellungsausſchuſſes,
Fleiſchermeiſter Wie gand von hier, empfing dieſelben
und hieß ſie namens der Nordhäuſer Fleiſcherinnung
herzlich willkommen. Der Oberpräſtdent dankte für
den Willkommengruß, erklärte, daß er freudig den
Ehrenvorſitz übernommen und gern nach Nordhauſen
gekommen, wünſchte der Ausſtellung reichen Erfolg
und Segen und brachte ein dreifaches Hoch auf Se.
Maj. den Kaiſer aus. Darauf erklärte er die Aus
ſtellung für eröffnet. Nach erfolgter Vorſtellung der
Mitglieder des Ausſtellungsausſchuſſes wurde der

Merſeb
Rundgang durch die Ausſtellung angetreten. Drei
Ehrenjungfrauen Töchter hieſtger Fleiſchermeiſter,
traten dem Ehrenvorſittzenden entgegen eine verſelben

begrüßte ihn mit einem WillkommenGedicht und
kredenzte ihm den Ehrentrunk der Stadt Nordhauſen
Der Oberpräſident trank auf das Wohl Nordhauſens.

4 Eiſenach, 11. Juli. Ein großer Ein
bruchsdiebſtahl iſt geſtern nachmittag in einem
Uhrmacherlaben verübt worden. Als der Uhr
macher Knabe mit ſeiner Familie gegen 7 von
einem Spaziergange zurückkehrte, bemerkte er den
Diebſtahl. Während der etwa zweiſtündigen Abweſen
heit waren die Einbrecher von dem Hausflur aus in
den Arbeitsraum des K. eingedrungen und von da
in den anſtoßenden Laden, der an dem belebteſten
Platze der Stadt, dem Karlplatze, liegt. Sie hatten
nun ſämtliche an Uhrſtändern hängenden und in Etuis
liegenden goldenen Damen und Herrenuhren, etwa
70 an ver Zahl, ſowie goldene und Double Uhrketten
und goldene Ringe, auch verſchiebene Ankeruhren ge
raubt, deren Wert auf etwa insgeſamt 3000 Mark
angegeben wird. Leider iſt Herr Knabe nicht ver
fichert, und ſo trifft ihn der Verluſt um ſo ſchwerer.
Die Einbrecher ſind vermutlich von auswärts, ſte hatten
zur Ausführung ihres Verbrechens eine Zeit gewählt,
wo viele Eiſenacher einem Gauturnfeſte beiwohnten
und andere das ſchöne Sommerwetter zu Ausflügen
benutzten. Hoffentlich gelingt es, die Diebe dingfeſt
zu machen.

Marſeburg, den 13. Juli 1904.
Warnung vor den Nachtſchatten

beeren. Die Zeit iſt wieder da, in welcher die
Nachtſchattenbeeren beginnen zu reifen. Es ſeien
daher alle Eltern und ſonſtige Perſonen, denen die
Beaufſtchtigung von Kindern obliegt, dringend er
mahnt, bei Spaziergängen, Ausflügen, beim Herum
ſtreifen in Wald und Feld uſw. ein wachſames Auge
darauf zu haben, daß die Kinber nicht die gefähr
lichen Giftbeeren pflücken und eſſen. Der vunkel
grüne, ſchwarze Nachtſchatten, der mit der nützlichen
Kartoffel zu einer Familie gehört (solanum), findet
ſich ziemlich überall; in Gärten ſowohl als auch an
Waldrändern, am Bach wie an Wegen und Hecken,
im fruchtbaren Lande wie auf Schutthaufen gedeiht
dieſe an und für ſich nicht unſchöne Pflanze. Sie

fällt den Kindern durch ihre den Heidelbeeren ähn
lichen blauſchwarzen Beeren in die Augen und dieſe
werden von ihnen leicht auch für eßbar gehalten.
Es genügt aber ſchon der Genuß von 10 bis 15
ſolcher Veeren, um den Tod herbeizuführen. Man
ſollte daher aufs eindringlichſte den ſchwarzen Nacht
ſchatten, wo er ſich irgend ſindet, vertilgen, vor allem
jedoch die Kinder vor dem Genuſſe ſeiner ſchönen
und verlockenden, aber heimtückiſchen Giftbeeren warnen

und ſtreng behüten.
g. Der Roggenſchnitt hat nunmehr in einzelnen

Deilen unſeres Kreiſes begonnen, ſodaß man ſchon
hier und da Roggenmandeln oder Puppen empor
wachſen ſteht. Infolge der enormen Hitze iſt nament
lich auf ſcharfem ſandigen Boden der Roggen ſchneller
gereift, als man erwartete, ſodaß der Erntebeginn
8 Tage früher eingetreten iſt, auch auf ſchwererem
Boden wird mit dem Schnitt in nächſter Zeit der
Anfang gemacht werden. Wintergerſte war ſchon länger
gemähet, ſodaß bereits ein großer Teil unter Dach
und Fach gebracht worden iſt. Weizen, Gerſte und
Hafer reifen ebenfalls ungemein ſchnell, ſodaß auch
die Ernte dieſer Halmfrüchte nicht mehr lange auf
ſich warten laſſen wird. Trotz der Trockenheit ver
ſpricht das Entergebnis immer noch ein befriedigendes

zu werden.
g. Das Trinken während der Ernte

arbeiten wird von vielen Leuten bekämpft, um ge
wiſſermaßen ein heftiges Schwitzen zu verhindern.
Es iſt dies aber im höchſten Grade verwerflich, da
der Durſt mahnt, dem Körper für die verloren ge
gangenen Flüſſtgkeiten Erſatz zu bringen, indem ſonſt
vie Gewebe austrocknen, Hitzſchlag zu erwarten iſt
und auch unauebleiblich ſein wird. Abgeſehen von
dieſen ſchlimmſten Folgen, leuchtet auch ein, daß
durch den aus Mangel an Flüſſtgkeiten geſchwächten
Stoffwechſel die Körperernährung beeinträchtigt wird.
Den Durſt zu ſtillen iſt daher unter allen Umſtänden
ratſam. Am zweckmäßigſten iſt es, mäßig und lang
ſam zu trinken und am vorteilhafteſten bewährt ſich
kalter Kaffee, leichtes Bier, Waſſer mit Zitronenſaft
oder etwas Eſſtg vermiſcht. Es wird dadurch der
durch Waſſerzufuhr bewirkten Veränderung der Magen
ſäure in rationeller Weiſe entgegengewirkt.

Herr Otto Lindhauer, der frühere Pächter
der hiefigen „Reichskrone“, hat jetzt in unſerer Nach
barſtadt Halle ein in der kl. Brauhausſtraße neuer
bautes Hotel übernommen, das mit allem Kom
fort der Neuzeit ausgeſtattet iſt. Jm Parterre
desſelben befindet ſich ein in modernem Stil ein
gerichtetes Reſtaurationszimmer, in der erſten, zweiten
und dritten Etage liegen die Fremdenzimmer. Das

et
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ganze Haus iſt mit Zentralheizung und elektriſchem Licht
ausgeſtattet, außerdem hat jedes Zimmer Telephon
verbindung. Herr Lindhauer iſt hier als tüchtiger
Wirt bekannt und ſei darum ſein neues Unternehmen
allen Beſuchern von Halle empfohlen (ſ. Jnſerat).

Ein allſeitig beliebter Mitbürger, Herr Oekonom
Hertel, beging am vergangenen Montag ſeinen
70. Geburtstag. Den zahlreichen Glückwünſchen,
die dem verehrten Jubilar anläßlich dieſes Feſttages
von Nah und Fern zugingen, ſchließen wir uns ebenſo
herzlich nachträglich an. Der hieſige ältere Krieger
verein widnete ihm, als ſeinen langjahrigen verdienten
Vorſitzenden, eine ſchwere ſilberne Uhr mit ent
ſprechender Gravierung.

RückmarſchvomLeichenbegängnis, Das
Kammergericht hat entſchieden, daß der Rückmarſch
geſchloſſener Vereine, Korporationen, Beamtengruppen
uſw. nicht mehr als Teil eines Leichenbegängniſſes
anzuſehen iſt. Auf dem Rückmarſch darf ohne vor
her eingeholte polizeiliche Genehmigung alſo nicht
mehr mit Muſtk marſchiert werden. Das Kammer
gericht begrenzt ein Leichenbegängnis vom Zuſammen
treten der Leidtragenden bis zu ihrem Auseinander
gehen auf dem Friedhofe.

Ein Halleſcher Fahrraddieb wurde am
Sonnabend mit Hilfe eines hieſtgen Fahrradhändlers
feſtgenommen. Der Dieb bot ein Fahrrad zum Kauf
an, wußte aber dabei nicht die Fabrikmarke des be
treffenden Rades anzugeben, trotzdem er auf demſelben

bereits längere Zeit gefahren ſein wollte. Dem
Händler kam der Mann deshalb verdächtig vor und
während derſelbe wieder wegging, um das Rad zu
holen, benachrichtigte man die hieſige Polizei, die
dann den Dieb ſofort feſtnahm. Bei ſeiner Ver
nehmung geſtand er dann ein, das Rad in Halle
geſtohlen zu haben. Er ſelbſt ſei in Halle wohnhaft
und habe er den Diebſtahl nur begangen, um ſeiner
bedrängten Familie aus der Not zu helfen.

Drei Kirſchen an einem Stiel ſind im
Garten des Stellmachermeiſters in Bündorf gewachſen
und gereift. Die kleine Naturſeltenheit liegt einige
Tage in unſerer Redaktion aus.

Der am vergangenen Sonnabend vormittag in
der hieſtgen Papierfabrik Königsmühle verunglückte
Arbeiter Schöber iſt bereits in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſeinen ſchweren Verletzungen
in der Halleſchen Klinik erlegen. Der Verunglückte
wollte ſich in nächſten Tagen verheiraten.

der dem Drama unſeres
unſterblichen Leſſtng eigen iſt. Die Darſtellungen
der klaſſtſchen Dramen an unſerem Theater
ſind. wie wir es wuiederholt betont haben,
wirklich gute. Die KlaſſikerVorſtellungen, welche hier
ſtattfinden, noch dazu gegen ein ganz geringes Ent
gelt, verdienen es daher wirklich, daß das Publikum
durch zahlreiche Beteiligung zeigt, daß es ſolche Auf
führungen zu würdigen weiß. Zum Schluß rufen
wir allen Freunden unſerer großen Dichter die Worte
zu, welche Leſſtng als Motto auf das Titelblatt ſeines
Nathan ſchreibt: „Introite, nam et heic di gunt“
(Tretet ein, denn auch hier gibt es Götter). X.

Zus den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt,
8 Schkeuditz, 12. Juli. Ein folgen ſchweres

Ende nahm eine Kremſerpartie, welche am
Sonntag mehrere hieſtge Einwohner nach Markranſtädt
unternahmen. Auf der Rücktour begriffen, ſcheuten
in der achten Abendſtunde kurz hinter der Luppen
brücke die Pferde des mit 16 Perſonen beſetzten
Kremſers vor einem vorbeifahrenden Geſchirr, kamen
dem Seitengraben zu nahe und ſtürzten ſamt Wagen
die ziemlich hohe Böſchung hinab. Herr Fabrikant
Dorn, der Beſttzer des Geſchirrs, erlitt eine leichtere
Fußverletzung, zwei von ſeinen noch ſchulpflichtigen
Söhnen waren ſchwerer verletzt, da Armbrüche
konſtatiert wurden. Frau Witwe Dorn, die ſich eben
falls an der Fahrt beteiligte, erlitt einen Rippenbruch
und Kopfverletzung, das Dienſtmädchen Clara Walther
hat anſcheinend innere Verletzungen erlitten. Die
beiden Söhne des Herrn Dorn begaben ſich nach
Anlegung von Verbänden Montag morgen zur
Weiterbehandlung nach der Klinik in Halle. Die
übrigen Jnſaſſen des Kremſers kamen mit mehr oder
weniger ſchmerzhaften Hautabſchürfungen davon, der
Wagen iſt ſtark demoliert, die Pferde ſind unverletzt
geblieben.

s Dürrenberg, 9. Juli. Zu dem Selbſt
mord, den in vorgeſtriger Nacht ein junges
Mädchen hier beging, indem ſte den Tod in der
Saale ſuchte und fand, läßt ſich der „L. V. von



einem aus Leipzig am 6. d. Mts. abends hierher
zurückgekehrten Badegaſt berichten, daß ein in Markran
ſtädt eingeſtiegenes Mädchen dienenden Standes auf
dem hieſtgen Bahnhofe mit ihm den Zug verlaſſen
habe. Auf die Frage, wohin ſie ſo ſpät noch wolle,
habe ſie ihm nach einigem Zögern erzählt, daß ſie
wegen unglücklicher Liebe ihrem Leben in den Fluten
der Saale ein Ende machen wolle. Sie ſei aus
Gatterſtädt bei Querfurt, habe keinen Vater mehr
und ſei in Markranſtädt in Dienſten, wo ſte mit dem
Sohne ihres Dienſtherrn ein Liebesverhältnis gehabt
habe, das deſſen Eltern jedoch nicht villigten, und
nun ſei ſie in Verzweiflung. Nachdem ihr der be
treffende Herr zugeredet und ſie ganz beſonders
ermahnt hatte, ihrer alten Mutter doch ein ſolches
Herzeleid nicht anzutun, habe ſie ihm feſt verſprochen,
ihr Vorhaben aufzugeben, worauf ſie ſich wieder nach
dem Bahnhofe zurückbegeben habe. Das bei den
Kleidungsſtucken gefundene Portemonnaie hat nur
einen Jnhalt von 3 Pfennigen gehabt, woraus man
ſchließen kann, daß ſie der fehlenden Mittel wegen
die Rückfahrt nicht mehr hat beſtreiten können und
deshalb ſpäter dann doch noch den Tod im Waſſer
ſuchte. Die Leiche der Unglücklichen iſt bis jetzt noch
nicht gefunden worden.

s Dürrenberg, 10. Juli. Unſer Badeort wird
gegenwärtig von einer großen Kalamität bedroht,
die leicht einen empfindlichen Rückſchlag in dem bisher
ſo erfreulichen Aufſchwung bringen kann. Die durch
Porbitz führende Waſſerleitung gibt nicht mehr
das nötige Quantum Waſſer zum Trinken und
Kochen. Auch in den angrenzenden Ortſchaften ſind
manche Brunnen, die gutes Trinkwaſſer geben, faſt
verſtegt. Selbſtverſtändlich haben darunter auch die
Badegäſte zu leiden. Hoffentlich ergreift die König
liche Badeverwaltung baldigſt in Gemeinſchaft mit
den Intereſſenten die Jnitiative zur Beſeitigung des
jetzt ſchon recht fühlbaren Mangels.

g. Raßnitz, 11. Juli. Der Schafmeiſter Bau,
welcher jetzt die Gänſehut und den Nachtwachdienſt
verſah, hatte das Unglück zu Falle zu kommen, ſodaß
er ſich nicht wieder zu erheben vermochte. Aerztlicher
ſeits wurde ein Beinbruch konſtatiert. Der
hieſige Turnverein veranſtaltete geſtern ein Preis
turnen, zu welchem 10 auswartige Vereine er
ſchienen waren. Nach feſtlichem Empfange derſelben
fand ein allgemeiner Umzug unter Vorantritt von
Muſik und Ehrendamen durch den reich geſchmückten
Ort ſtatt. Hierauf begann das Turnen, wobei die

und für die
Verteilung

Kapelle Pregtzſch Döllnitz konzertierte
n Leiſtungen 29turneriſch

in

g. Burgliebengu, 14. Juli. Gleichzeitig mit
dem 25jährigen Beſtehen des Kriegervereins Lochau,
Burgliebenau und Weſenitz kann Herr Landwirt K.
Kroſtewitz auf die nämliche Dauer als Vorſtand
des Vereins zurückblicken. Für die treue, uneigen
nützige Leitung des Vereins wurde an den Jubilar
vom Vorſitzenden des Preußiſchen Landes Krieger
Verbandes, Herrn Generalleutnant v. Spitz, ein
offenenes Dankſchreiben gerichtet und ihm von Herrn
Major v. Riedenau ein prachtvolles Bild vom Kyff
häuſerdenkmal überreicht. Von dem Ehrenvorſitzenden
des Kriegervereins, Herrn Oberleutnant Zimmermann,
erhielt jedes einzelne Mitglied eine Crinnerungsmehaille
in Kreuzform und von Herrn Rittmeiſter Wagner,
welcher 12 Jahre lang das Lochauer Rittergut be
wirtſchaftete, wurde dem Verein eine namhafte Geld
ſumme überwieſen, welche zu einer würdigen Ein
friedigung des Kriegerdenkmals verwendet werden ſoll.

s Horburgg, 12. Juli. Ein Wieſenbrand
wurde Sonntag nachmittag zwiſchen Maßlau und
Horburg beobachtet. Die auf der Wieſe zum Trocknen
ausgelegte ſchilfartige Spreu war in Brand geraten,
vermutlich durch Wegwerfen eines brennenden Streich
holzes oder Zigarrenreſtes.

S Querfurt, 12. Juli. Sonntag früh war
wieder ein Wagen auf der QuerfurtVitzenburger Bahn
entgleiſt, ohne erheblichen Schaden zu veranlaſſen

S Laucha, 12. Juli. Der Land wirtſchaft
liche Verein Steigra hält hier nächſten Sonn
abend den 16. d. M. eine mit Prämiierung verbundene
Stuten und Fohlenſchau für den Bezirk der
hieſtgen Deckſtation ab.

s Vitzenblurg, 10, Juli. Heute wurde hier ein
Miſſionsfeſt für die Goßnerſche Miſſton unter
den Kols und Hindus in Indien gefeiert. Die Feſt
predigt in der Kirche hielt der als Miſſtonsſchriftſteller
bekannte Paſtor Strümpfel aus Sachſenburg,
während den Bericht in der Nachverſammlung, die
auf dem Platze vor der Kirche abgehalten wurde, der
Leiter der Goßnerſchen Miſſtonsgeſellſchaft, Direktor
Kauſſch aus Friedenau bei Betlin, gab. Zuletzt
fand noch ein geſelliges Beiſammenſein im Gaſthaus
garten ſtatt.

Wetterwarte.
Vorauesſichtliches Wetter am 13. Juli. Trocknes,

etwas wärmeres, meiſt heiteres Wetter. 14. Julj.
Vielfach heite 8, trocke

Vermiſchtes.

(Das blutige Ende eines Liebeshandels)
wird aus der Philippſtraße in Berlin berichtet. Dort ver
wundete der 20 Jahre alte Weinreiſende Eugen Schloß aus
Leipzig die 19 jährige Buffetkellnerin Lieschen Hoffmann
aus Berlin durch zwei Revolverſchüſſe und tötete ſich dann
ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf. Schloß war der Sohn
eines Weinhändlers aus Leipzig und reiſte für ſeinen Vater.
Das Mädchen iſt an der rechten Schläfe und an der Hand
nur ungefährlich verletzt worden.

(HOurch den elektriſchen Strom getötet) wurde,
wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, am Sonnabend früh auf
Station Wittenbergplatz der kleine Sohn Rudolf des Herrn
Friedr. Holtz aus der Augsburger Straße in Berlin. Der
Wagen zwelter Klaſſe hielt an einer Stelle des Bahnſteiges,
wo eine Biegung des Gelelſes iſt. Der Zwiſchenraum vom
Bahnſteig bis zum Wagen beträgt etwa 17 Zentimeter. Beim
Einſteigen fiel der Knabe in dieſen Raum.

(Auf der Havel) haben ſich zwei ſchwere Boots
unfälle ereignet. Am Sonntag früh gegen 2 Uhr vernahmen
Angler am Tegeler See aus der Gegend der Mündungsſtelle
der Havel in den See gellende Hilferufe. Bei der Dunkelheit
blieben jedoch Rettungsverſuche erſolglos. Am Morgen be
merkten Ausflügler von dem Ufer des Tegeler Sees aus ein
gekentertes Boot und unter dieſem den Körper eines Mannes.
Es handelte ſich um einen etwa neunzehnjährigen, anſcheinend
dem Arbeiterſtande angehörigen jungen Menſchen. Das
Opfer des zweiten Unfalles wurde in der Nähe von Heiligen
ſee der dort mit ſefner Mutter in Sommerwohnung befindliche
dreiundzwanzigjährige Fabrikant Schulz aus Berlin. Der
roße Frachtdampfer „Ruppin“ fuhr ein Segelboot in denSee en m das am Sonntag im Sportpark Friedenau ſtattfandGrund, auf dem ſich Schulz mit noch zwei Perſonen befand.

Letztere wurden gerettet, während Schulz ertrank.
Ein berüchtigter Bankräuber) iſt ermittelt wor

den in Perſon eines angeblichen Franz Matuſchik, der vor
einiger Zeit auf dem Berliner Spittelmarkt einem Kaſſenboten
einen Beutel mit mehreren tauſend Mark abnahm und dabei
gefaßt wurde. Es handelt ſich nach den Ermittelungen des
polizeilichen Erkennungsdienſtes um einen gewiſſen John
Meyer aus St. Louis, der dort im April d. J. mit einem
ebenſo berüchtigten Taſchendiebe Mai Dooddel zu einer langen
Zuchthausſtrafe verurteilt wurde, auf dem Wege zur Straf
anſtalt jedoch aus dem Eiſenbahnwagen entſprang und entkam
John Meyer iſt in jeder großen Stadt, aber unter den ver
ſchiedenſten Namen, bekannt. Nach ſeiner Flucht verübte er
Bankräubereken u. a, in London und Amſterdam. Hier in
Berlin trieb er ſich auch in den Hallen aller Banken umher,
fand aber keine Gelegenheit zu einem Beutezug. Endlich ging
er einem Kaſſenboten nach und entriß ihm in der Bedürſnis
anſtalt auf dem Spittelmarkt eine bedeutende Summe. Sobald
er hier mit dem Gericht und den Strafvollſtreckern fertig iſt,
wird er zunächſt nach Holland wandern, um dort ſein Konto
zu begleichen dann geht es weiter.

CLebens gefährlich verbrannt) iſt der zwölf
jährige Sohn eines Kaufmanns aus der Stolpiſchen Straße
in Berlin, der in Abweſenheit der Eltern auf einen Koch
appparat hatte Spiritus aufgießen wollen. An den Folgen
eines ähnlichen Unglücksfalles iſt am Sonntag die Frau eines
Schneiders in der Reinickendorfer Straße in Berlin geſtorben.
n Sie wollte auf der Spiritusmaſchine Kaffee kochen. Plötzlich
gab es einen Knall, den man im ganzen Hauſe hörte. Die
Angehörigen fanden die Frau am ganzen Körper brennend.
Nachdem man die Flammen erſtickt hatte, wurde die Verun
n nach dem Moahiter Krankenhauſe gebracht wo ſie bald
ſtarb.

(Ueber den Raubmord an einem Geldbrief
träger) in Schlettſtadt berichtet das dortige „Tageblatt“
noch folgende Einzelheiten Am Sonnabend hörte man mor
gens um 7 Uhr im Hauſe Ecke Walken und Rittergaſſe
laute Hilferufe, ein junger Mann ſtürzte die Treppe
hinunter und eilte aus der Stadt hinaus. Jm Zimmer fand
man den Geldbrkefträger Ehret blutüberſtrömt und bewußtlos.
Der Mörder flüchtete in die Felder nach Ebersheim zu, von
Feldhütern, Gendarmen und Jägern des Jäger-Bataillons
mit Kriegshunden verfolgt. Der Briefträger ſtarb gegen 8 Uhr
am Tatort, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. Er
hatte einen furchtbaren Stich im Rücken, außerdem war die
Hand mehrmals zerſchnitten. Jm Zimmer bemerkte man
Spuren eines heftigen Kampfes. Hut, Manſchetten und
Schirm hatte der Mörder zurückgelaſſen, der Hut trug die
Adreſſe „Ritter“. Um 11 Uhr wurde der Mörder in einem
Korufelde liegend, von dem Oberfeldhüter König beſchlichen
und feſtgenommen. Er verſuchte noch den geladenen Re
volver, den er nebſt zwanzig Patronen in der Taſche trug, zu
ziehen, es gelang König jedoch, ihm die Waffe abzunehmen
und ihn widerſtandslos zu feſſeln. Der Mörder, der Emil
Böhm heißt, iſt 1878 in Straßburg geboren, war zuletzt in
Kolmar als Bildhauer tätig und hatte vor einigen Tagen den
Konkurs angemeldet. Er fuhr geſtern von Kolmar nach Straß
burg, gab dort die Poſtanweiſung auf und kehrte dann nach
Schlettſtadt zurück. Bei ſeiner Vernehmung gab Böhm an,
er habe ihn nur unſchädlich machen wollen, um ihn dann zu
berauben. Als der Briefträger das Geld auf den Tiſch zählte,
verſetzte ihm Böhm mit dem Meſſer einen furchtbaren Stich
in den Rücken. Es entſtand nun ein verzweifeltes
Ringen zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer und erſt
als Ehret anfing, um Hilfe zu ſchreien, ließ der Mörder von
ihm ab und lief davon. Böhm, ein junger Menſch von 26
Jahren, ſieht verhältnismäßig harmlos gus, machte aber bei
ſener Vernehmung einen frechen, durchaus nicht reuigen
Eindruck. Dem Vernehmen nach hat er bereits eine Zucht
hausſtrafe in Enſisheim hinter ſich.

Grabſchändung.) Jn Meiderich hat ſich ein
Totengräber des evangeliſchen Friedhofes verſchiedener
Grabſchändungen ſchuldig gemacht. Auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft ſind mehrere Grabſtellen geöffnet worden.
Es haben ſich verſchiedene Aufſehen erregende Unregelmäßig
keiten ergeben. So fand man in dem Erbbegräbnis einer an
geſehenen dortigen Familke neben der Leiche des kürzlich ver
ſtorbenen Familienoberhauptes auch einen kleineren Sarg, ent
haltend eine Kindesleiche. Der Totengräber Praßmann hatte
den letzteren Sarg in dem Erbbegräbniſſe beigeſetzt, um ſich
das Aufwerfen eines zweiten Grabes zu erſparen Ein anderes
Grab enthlelt zwei Särge, die aufeinandergeſetzt waren
Praßmann hatte in dieſem Falle einer Familie gegen Entgeſt
verſprochen, daß Vater und Mutter (beide waren kurz hinter
einander geſtorben) nebeneinander zu liegen kämen Da nur
ein Grab und zwar dasjenige des Vaters zur Verfügung
ſtanb, wollte er die in einem anſtoßenden Grabe befindliche
Leiche wegſchaffen und an deren Stelle den anderen Sarg

e

ſetzen. Später begnügte er ſich damit, die Särge aufeinander
zu ſtellen. Es ſollen in Bälde noch mehr Gräber geöffnet
werden. Die bisherigen Feſtſtellungen haben die Erregung in
der Bürgerſchaft eher erhöht als beſeitigt

Gerichtsverhandlungen.
S Braunſchweig, 9. Julk. Die erſte Strafkammerdes Landgerichts verurteilte heute nach e er e

die Ehefrau des Majors von Sydow vom 92 Jnfan
terkeregiment wegen gefährlicher Körperverletzung in
fünf Fällen, davon einer gemeinſchaftlichen mit ihrem Ehemann,
zu vier Monaten Gefängnis Frau von Sydow war be
ſchuldigt, ihre eigene zwölffährige Tochter fortgeſetzt mißhandelt

zu haben.
In dem Prozeß gegen die Vorſtands und Aufſichtsratsmitglieder des in e ne ehe

Hannoverſchen Hypothekenvereins, der am 25.
Juni vor dem Schwurgericht in Hannover begonnen hat,
wurden am Sonnabend wegen Vergehens gegen S 147 des
Genoſſenſchaftsgeſetzes verurteilt die Angeklagten Lübecke

zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis, Katz
und Link zu je einem Jahr Gefängnis und drei
Jahren Ehrverluſt, Hartmann zu acht Monaten Ge
fängnis, Beſendhal zu 300 Mk. Geldſtrafe, Groh
mann wegen desſelben Vergehens und Betrugs zu zwei
Monaten Gefängnis, Krebs unter Einrechnung anderer
Strafen zu einer Geſamtſtrafe von ſieben Monaten Ge
fängnis. Neben den Gefängnisſtrafen wurde auf Geld
ſtrafen von 150 bis 1500 Mk. erkannt und einigen Ange
e wen vier und zehn Wochen Unterſuchungshaft an
gerechnet

Sport und Leibesübungen.
Das zweite deutſche Damenwettlaufen,

zählte 55 Teilnehmerinnen. Stegerin blieb Hedwig Dom
browski vor Anni Barth, Marie Pfeuffer, Ayng Ricke und
Johanna Falkenau. Die Siegerinnen erhielten Roſenbuketts
und gingen auf ſtürmiſches Verlangen eine Ehrenrunde um
die Bahn, überall, wie ein Montagsblatt meldet, mit Beifall
begrüßt und von dem Schwarm der Photographen abgeknipſt.
Ein realerer Lohn winkte den Damen in Geſtalt von Bar
preiſen im Betrage von 150, 100, 75, 50 und 25 Mark, die
für das Rennen ausgeſeſetzt waren. Eine zweite Damen
Konkurrenz war das Match der Siegerinnen des
Dreptower Laufens gegen fünf Pariſer „Midi
nettes“. Es endete mit dem Siege der deutſchen
Läuferinnen, die ihren franzöſiſchen Kameradinnen ganz
bedeutend „über“ waren. Im erſten Laufe des Matchs be
legten die 5 deutſchen Mädchen die 5 erſten Plätze und ließen
im zweiten Laufe den Franzöſinnen auch nur den 4. und
6. Platz. Jm letzteren Lauſe ſtürzten allerdings 3 der Aus
länderinnen, waren aber bereits geſchlagen. Von den Ge
ſtürzten ſchten eine, eine große ſchlanke Blondine, härter mit
genommen worden zu ſein ſie blieb ohnmächtig iegen und
wurde mit der Bahre vom Platze getragen. Es ſtellte fich
jedoch heraus, daß keinerlei Verletzung vorlag, und ſo erholte
ſich die Dame bald wieder, nachdem ſie den gehabten Schreck
überwunden hatte. Stegerinnen des Matchs waren Klara
Sacher, Eliſabeth Hafke und Gertrud Furkert,
letztere die Treptower Siegerin; ſie erhalten Ehrenpreiſe im
Werte von 300, 200 und 100 Mark.

Ein Mißklang vom Kieler Wettſegeln. Aus
dem Umſtande, daß der Kafſer die Preisvecteilung in Kiel
nicht ſelbſt vorgenommen hatte, war geſchloſſen worden, daß
ihn mancherlei im Verlauf der Kieler Woche verſtimmt hatte.
Dieſe Annahme wurde noch dadurch verſtärkt, daß die Jachten
des Kaiſers und der Kalſerin, „Meteor“ und „Jdunga, an
den Regatten, die dem Handieap Eckernförde Kiel folgten,
nicht teilnahmen. Dieſe Regatta, für die König Eduard be
kanntlich einen koſtbaren Ehrenpreis geſtiftet hatte, gewann die
Jacht „Suſanne“ des Herrn Huldſchinsky. Bald nach dem
Rennen wurden Stimmen laut, die das Reſultat der Regatta
Eckernförde-- Kiel bemängelten. Es wurde, ſo ſchreibt man
dem „B. T.“, behauptet, daß „Suſanne“ verſehentlich eine zu
große Vergütung in dem vielumſtrittenen Handicay erhalten
und nur dadurch den Preis des Königs von England ge
wonnen habe. Dieſen Bemängelungen hat nun, wie bereits
gemeldet, der Eigentümer der ſiegreſchen Jacht Rechnung ge
kragen, indem er auf den Ehrenpreis König Eduards ver
zichtete. Das koſtbare Prunkſtück würde nun der Jacht der
Kaiſerin „Jduna“ zufallen, die zweite hinter Herrn Huldſchinskys
„Suſanne“ geworden war. Die Kaiſerin hat jedoch den
Ehrenprets für ihre Jacht nicht ohne weiteres angenommen,
vielmehr wird nunmehr der Kieler Jachtklub die unerquickliche
Angelegenheit regeln.
S

Neueſte Nachrichten.
DTokio, 11. Juli. Am Sonnabend ſind vier

ruſſiſche Kreuzer, zwei Kanonenboote und
viele Torpedobootszerſtörer aus dem Hafen
Port Arthurs herausgefghren. Das Geſchwader, dem
eine große Anzahl Dampfer für Minenbeſeitigung
vorausfuhr, wurde von der japaniſchen Flotte
angegriffen und zog ſich am Nachmittag in den
Hafen zurück. Admiral Togo meldet, daß die
japaniſche Flotte keine Beſchädigung erlitten habe.

London, 11. Juli. (Hirſchs T. B.) Der
„Daily Expreß“ veröffentlicht heute im Wortlaute einen
geheimen Bericht Kuropatkins an den Zaren
über eine etwa vorzunehmende ruſſiſche Jnvaſion
nach Jndien. Ueber die Authentizität dieſes ge
heimen Staatsdokumentes, das zwar von Kuropatkin
gezeichnet iſt, aber kein Datum trägt, darf man be
gründete Zweifel haben.

Paris, 12. Juli. Nach achttägiger andauernder
glühender Hitze ſtarben geſtern in Paris acht
Perſonen infolge Hitzſchlages. Ueber 100
Perſonen erkrankten.

Trieſt, 12. Juli. 100 junge Leute veranſtalteten
vor einem hieſigen Kaffeehauſe deutſche und
öſterreichiſchfeindliche Kundgebungen und
riefen „Wir wollen eine italieniſche Univerſttät in
Trieſt!“ 13 Verhaftungen wurden vorgenommen

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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